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Vorwort 
 

Liebe Leserin, lieber Leser,  

es ist unser Auftrag, unsere Schülerinnen und Schüler erfolgreich zur Teilhabe und zur 
selbstbestimmten Gestaltung ihrer Zukunft zu befähigen. Die Basis hierfür bilden die 
Lehrpläne und Richtlinien. Der gesellschaftliche und technologische Wandel sowie die 
Weiterentwicklung der Fächer erfordern, dass Bildungsziele und Bildungsinhalte im-
mer wieder zeitgemäß gefasst werden. Hierbei kommt der Mehrsprachigkeit in einer 
globalisierten Welt eine besondere Bedeutung zu. Das differenzierte Fremdsprachen-
angebot in den Schulen der Sekundarstufe I trägt der Vielfalt an Sprachen und Kultu-
ren Rechnung und ermöglicht den Schülerinnen und Schülern den Erwerb einer 
breiten Fremdsprachenkompetenz. 

Die neuen Kernlehrpläne für die Fremdsprachen stärken und schärfen diesen Bil-
dungsauftrag, indem sie obligatorische Wissensbestände, Fähigkeiten und Fertigkei-
ten noch konkreter und klarer als bislang ausweisen. Auch mit Blick auf die Bildung in 
einer zunehmend digitalen Welt greifen die Kernlehrpläne zudem systematisch die 
Ziele des Medienkompetenzrahmens NRW auf. Die Kernlehrpläne und der Medien-
kompetenzrahmen NRW bilden so die verbindliche Grundlage dafür, dass Lernen und 
Leben mit digitalen Medien zur Selbstverständlichkeit im Unterricht wird. Alle Fächer 
können ihren spezifischen Beitrag zur Entwicklung der geforderten Kompetenzen leis-
ten.  

Kernlehrpläne setzen landesweite Standards und konzentrieren sich auf die im Bil-
dungsgang von den Schülerinnen und Schülern zu erwartenden Lernergebnisse und 
Kompetenzen. Auf welche Weise diese Lernergebnisse erreicht werden, liegt in der 
Verantwortung der Handlungsträger vor Ort und damit in der pädagogischen Freiheit. 
Auf Schulebene werden die curricularen Vorgaben in schulinternen Lehrplänen kon-
kretisiert. In ihnen verschränken sich die Vorgaben des Kernlehrplanes mit den kon-
kreten Rahmenbedingungen der Schule, den Lernvoraussetzungen und 
Lernmöglichkeiten der Schülerinnen und Schüler sowie mit der Einbindung außerschu-
lischer Partner und Lernorte.  
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Zur Unterstützung der Schulen bei dieser wichtigen Aufgabe stellt die Qualitäts- und 
UnterstützungsAgentur – Landesinstitut für Schule NRW Beispiele für schulinterne 
Lehrpläne sowie weitere Angebote bereit. Ich danke allen, die an der Entwicklung der 
neuen Kernlehrpläne mitgewirkt haben und insbesondere all denjenigen, die sie in den 
Schulen umsetzen. Vor allem danke ich den Lehrerinnen und Lehrern, die sich tagtäg-
lich verantwortungsvoll unseren Kindern und Jugendlichen widmen. 

 

 

 

 

Yvonne Gebauer 

Ministerin für Schule und Bildung 

des Landes Nordrhein-Westfalen 
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Auszug aus dem Amtsblatt 
des Ministeriums für Schule und Bildung 

des Landes Nordrhein-Westfalen 
Nr. 07/21 

 
Sekundarstufe I – Gesamtschule und Sekundarschule 

Richtlinien und Lehrpläne 
RdErl. d. Ministeriums für Schule und Bildung 

v. 18.06.2021 – 526 -6.03.16-163353 
 

Für die Gesamtschule und Sekundarschule werden hiermit Lehrpläne gemäß § 29 
SchulG (BASS 1-1) festgesetzt.  

Die Kernlehrpläne treten zum 01.08.2021 für die Klasse 5 aufsteigend in Kraft. Sie 
gelten ab dem 01.08.2021 aufsteigend ab Klasse 5 für den Unterricht in der ersten 
Fremdsprache sowie für alle Schülerinnen und Schüler, die in Klasse 7 mit dem Un-
terricht der zweiten Fremdsprache beginnen und für alle Schülerinnen und Schüler, 
die ab dem 01.08.2023 in Klasse 9 den Unterricht in einer weiteren Fremdsprache als 
zweite oder dritte Fremdsprache beginnen. 

Die Richtlinien für die Gesamtschule, RdErl. d. KM v. 27.11.1998 (ABl NRW. S. 3), 
veröffentlicht online unter: https://www.schulentwicklung.nrw.de/ gelten unverändert 
fort. 

Die Veröffentlichung der Kernlehrpläne erfolgt in der Schriftenreihe „Schule in NRW“. 

Heft-Nr. Fächer  Bezeichnung 

3113 Französisch Kernlehrplan 

3114 Latein Kernlehrplan 

3115 Chinesisch Kernlehrplan 

3116 Italienisch Kernlehrplan 

3117 Niederländisch Kernlehrplan 

3118 Russisch Kernlehrplan 

3119 Spanisch Kernlehrplan 

3121 Türkisch Kernlehrplan 

3125 Japanisch Kernlehrplan 

Tabelle 1: Kernlehrpläne Fremdsprachen Gesamtschule und Sekundarschule, 08/2021 

Die Kernlehrpläne sind veröffentlicht und abrufbar über den Lehrplannavigator: ht-
tps://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/lehrplannavigator-s-i/ 

https://www.schulentwicklung.nrw.de/
https://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/lehrplannavigator-s-i/
https://www.schulentwicklung.nrw.de/lehrplaene/lehrplannavigator-s-i/
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Zum 31.07.2022 treten die nachstehenden Unterrichtsvorgaben für die Sekundarstufe 
I auslaufend außer Kraft. 

Heft-Nr. Lehrpläne Fundstelle 

3113 Französisch/Kernlehrplan 21.05.2008 (ABl. NRW. S. 350) und 26.11.2013 
(ABl. NRW. 01/14 S. 36) 

3114 Latein/Kernlehrplan 24.06.2008 (ABl. NRW. S. 351) 

3115 Chinesisch/Kernlehrplan 01.07.2009 (ABl. NRW. S. 419) und 26.11.2013 
(ABl. NRW. 01/14 S. 36) 

3116 Italienisch/Kernlehrplan 01.07.2009 (ABl. NRW. S. 419) und 26.11.2013 
(ABl. NRW. 01/14 S. 36) 

3117 Niederländisch/Kernlehr-
plan 

01.07.2009 (ABl. NRW. S. 419) und 26.11.2013 
(ABl. NRW. 01/14 S. 36) 

3118 Russisch/Kernlehrplan 01.07.2009 (ABl. NRW. S. 419) und 26.11.2013 
(ABl. NRW. 01/14 S. 36) 

3119 Spanisch/Kernlehrplan 01.07.2009 (ABl. NRW. S. 419) und 26.11.2013 
(ABl. NRW. 01/14 S. 36) 

3121 Türkisch/Kernlehrplan 27.09.2004 (ABl. NRW. S. 340) und 17.06.2013 
(ABl. NRW. S. 402) 

Tabelle 2: Zum 31.07.2022 auslaufend außer Kraft tretende Unterrichtsvorgaben für die für die Sekun-
darstufe I 
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Vorbemerkungen: Kernlehrpläne als kompetenzorientierte  
Unterrichtsvorgaben 

Kernlehrpläne leisten einen wichtigen Beitrag zur Sicherung des Anspruchsniveaus an 
der Einzelschule sowie im ganzen Land und schaffen notwendige Voraussetzungen 
für die Vergleichbarkeit von Lernergebnissen. 

Kernlehrpläne 

• bieten allen an Schule Beteiligten Orientierung über die Aufgaben und Ziele der 
Fächer, 

• geben eine curriculare Stufung vor und legen fest, welche fachbezogenen Kom-
petenzen einschließlich zugrundeliegender Wissensbestände Schülerinnen und 
Schüler am Ende der Stufen erworben haben sollen, 

• stellen eine landesweite Obligatorik strukturiert in fachspezifische Inhalte und 
darauf bezogene fachliche Kompetenzen dar, 

• sind Grundlage für die Überprüfung von Lernergebnissen und Leistungsstän-
den, 

• fokussieren auf überprüfbares fachliches Wissen und Können. Aussagen zu all-
gemeinen, fächerübergreifend relevanten Bildungs- und Erziehungszielen wer-
den im Wesentlichen außerhalb der Kernlehrpläne, u.a. in Richtlinien und 
Rahmenvorgaben, getroffen. Sie sind neben den fachspezifischen Vorgaben 
der Kernlehrpläne bei der Entwicklung von schuleigenen Vorgaben und bei der 
Gestaltung des Unterrichts zu berücksichtigen.  

• bilden die curriculare Grundlage für die Entwicklung schuleigener Unterrichts-
vorgaben beziehungsweise schulinterner Lehrpläne (§ 29 sowie § 70 SchulG 
NRW). Da sich Kernlehrpläne auf zentrale fachliche Fertigkeiten und Wissens-
bestände beschränken, erhalten Schulen die Möglichkeit, aber auch die Auf-
gabe, gegebene Freiräume schul- und lerngruppenbezogen auszugestalten. In 
Verbindung mit dem Schulprogramm erfolgen Schwerpunktsetzungen im Un-
terricht in inhaltlicher, didaktischer und methodischer Hinsicht. 
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1 Aufgaben und Ziele des Faches 

Latein ist die Sprache der römischen Antike. In der Blütezeit des römischen Reiches 
war Latein eine Weltsprache und wurde durch das Fortleben in unterschiedlichsten 
Verwendungen in Spätantike, Mittelalter und Neuzeit zur Basissprache Europas. Ihre 
Vollendung findet die lateinische Sprache vor allem in der römischen Literatur der klas-
sischen Zeit. Die zeitübergreifende inhaltliche Bedeutsamkeit und die herausragende 
sprachlich-künstlerische Gestaltung dieser Werke spiegeln sich auch in ihrer mehr als 
zweitausendjährigen Rezeption. Die lateinische Sprache, die lateinische Literatur, die 
antike Kultur und ihr Nachwirken in der europäischen Tradition sind die zentralen Ge-
genstandsbereiche des Lateinunterrichts. 

Historische Kommunikation ist Leitziel des Faches Latein. Der Lateinunterricht för-
dert zugleich in besonderer Weise die Sprachbildung. 

Durch die historische Kommunikation erhalten die Schülerinnen und Schüler Anre-
gungen zur persönlichen Orientierung und Selbstbestimmung in der komplexen mo-
dernen Welt. Zugleich entdecken sie die griechisch-römische Antike als gemeinsame 
Grundlage europäischer Kultur. Damit fördert der Lateinunterricht ihre kulturellen und 
interkulturellen Kompetenzen. 

Das Fach Latein ermöglicht vertiefte Einsichten in das antike Weltbild und damit in 
geistesgeschichtliche, historische und sprachliche Prägungen des modernen Europa. 
Lateinische Texte eröffnen den Zugang zu einer in der Vergangenheit liegenden und 
in der Gegenwart wirksamen Welt. Im Spannungsfeld von Nähe und Distanz, Vertraut-
heit und Fremdheit, Kontinuität und Wandel sehen sich die Schülerinnen und Schüler 
mit Grundfragen und -konstanten menschlicher Existenz konfrontiert und gewinnen 
daraus wertvolle Einsichten und Perspektiven für die eigene Haltung und Positionie-
rung in ihrem gegenwärtigen und zukünftigen Leben. 

Mit Hilfe kognitiver und affektiver Zugangsmöglichkeiten treten die Schülerinnen und 
Schüler in einen Dialog mit den lateinischen Texten. Sie begegnen der antiken Kultur, 
Politik und Gesellschaft, Philosophie und Religion, Wissenschaft und Kunst, sie treffen 
auf historische Persönlichkeiten und mythologische Figuren. Indem sie sich mit den 
Lebensbedingungen, mit menschlichen Erfahrungen und Schicksalen, mit Denken und 
Handeln und mit Werten und Normen auseinandersetzen, lernen sie die bis heute 
nachwirkende antike Lebenswelt in ihren wesentlichen Facetten kennen, formulieren 
eigene Fragestellungen und stellen Beziehungen her zu ihrer eigenen Zeit und Le-
benssituation. Dabei reflektieren sie fremde und eigene Denkmodelle, Verhaltenswei-
sen und Wertvorstellungen und entwickeln Offenheit und Akzeptanz gegenüber 
anderen Kulturen. 
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Die Schülerinnen und Schüler erleben die zeitübergreifende Relevanz der Themen, 
Fragestellungen und menschlichen Grunderfahrungen. In der Rezeptionsgeschichte 
begegnet ihnen lateinische Literatur als Kontinuum europäischer Geistes- und Kultur-
geschichte. 

Lateinunterricht ist Sprachbildung im eigentlichen Sinne. Neben den Inhalten sind die 
Sprache und die sprachliche Gestaltung der lateinischen Texte selbst zentrale Gegen-
stände des Lateinunterrichts. Sprachbildung im Lateinunterricht hat hauptsächlich die 
Entwicklung lateinischer Sprachkompetenzen zum Ziel. Daneben fördert er die allge-
meinen sprachlichen Fähigkeiten der Lernenden. Mit Deutsch als Unterrichts-, Arbeits- 
und Zielsprache sowie durch das bewusste sprachreflexive und sprachkontrastive Ar-
beiten beim Übersetzungsprozess unterstützt der Lateinunterricht die sprachliche Ent-
wicklung der Schülerinnen und Schüler. Komplementär zu den kommunikativen 
Kompetenzen in den modernen Fremdsprachen richtet sich der Fokus auf die Ausei-
nandersetzung über Sprache und die Entwicklung von Sprachsensibilität, sodass auch 
die Ausdrucksmöglichkeiten in der deutschen Sprache erweitert werden können. Zu-
gleich trägt er damit ebenso wie die modernen Fremdsprachen zur individuellen Mehr-
sprachigkeit bei. 

Die Schülerinnen und Schüler gelangen zu einem vertieften Verständnis hinsichtlich 
der Funktion und Struktur von Sprache und des Zusammenhangs von Sprache, Den-
ken und Wirklichkeit. Als geschlossenes System stellt das Lateinische zugleich ein 
Modell von Sprache dar, das aufgrund der historischen Distanz für Sprachreflexion 
und Entwicklung von Sprachbewusstheit prädestiniert ist. Die Prägnanz der lateini-
schen Sprache einerseits, ihre semantische Offenheit andererseits, fordern zu einer 
besonders reflektierten Auseinandersetzung bei der Übertragung in die deutsche 
Sprache heraus.  

Das Verstehen lateinischer Texte erfolgt in einem differenzierten Prozess von Erschlie-
ßung, Übersetzung und Interpretation. In diesem Prozess greifen die Lernenden auf 
bereits erworbene Kompetenzen in den Bereichen Text, Sprache und Kultur zurück 
und entwickeln sie kontinuierlich weiter. Durch diese Art der Sprach- und Textreflexion 
erweitern sie zum einen ihre Lesekompetenz, zum anderen entwickeln sie durch die 
spezifischen Arbeitsmethoden und -prozesse eine Sprachlernkompetenz, die es ihnen 
ermöglicht, andere Sprachen reflektierter zu erlernen. 

Darüber hinaus bilden die Lernenden bei der Auseinandersetzung mit lateinischen 
Texten Hypothesen, verifizieren und falsifizieren diese durch systematisches und ana-
lytisches Vorgehen, überlegtes Abwägen von Alternativen und kritisches Beurteilen 
von Lösungsversuchen. Sie entwickeln damit Problemlösungsstrategien und Grundla-
gen für das wissenschaftliche Arbeiten. 
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Mit fortschreitendem Spracherwerb lernen die Schülerinnen und Schüler Werke der 
lateinischen Literatur in adaptierten und originalen Auszügen kennen. Lateinische Ori-
ginaltexte im sprachlichen Schwierigkeitsgrad inhaltlich anspruchsvollerer Stellen in 
Inhalt, Aufbau und Aussage zu erfassen, ist Ziel des Lateinunterrichts. Damit verbun-
den ist der Erwerb des Latinums. Mit der Zuerkennung des Kleinen Latinums in der 
Regel am Ende der Sekundarstufe I wird die Fähigkeit bestätigt, mittelschwere lateini-
sche Originaltexte in Inhalt, Aufbau und Aussage zu erfassen. Die für den Erwerb des 
Latinums gültigen Regelungen werden ausgehend von dem Beschluss der Kultusmi-
nisterkonferenz durch Erlass des Ministeriums für Schule und Bildung festgelegt. 

Gemäß dem Bildungsauftrag der Gesamt- und Sekundarschule leistet das Fach Latein 
einen Beitrag dazu, den Schülerinnen und Schülern eine grundlegende, erweiterte o-
der vertiefte allgemeine Bildung in einem differenzierten Unterrichtssystem ohne Zu-
ordnung zu unterschiedlichen Schulformen zu vermitteln und sie entsprechend ihren 
Leistungen und Neigungen zu befähigen, nach Maßgabe der Abschlüsse in der Se-
kundarstufe I ihren Bildungsweg in Ausbildung und Beruf oder der gymnasialen Ober-
stufe fortzusetzen. 

Im Rahmen des allgemeinen Bildungs- und Erziehungsauftrags der Schule unterstützt 
der Unterricht im Fach Latein die Entwicklung einer mündigen und sozial verantwortli-
chen Persönlichkeit und leistet weitere Beiträge zu fachübergreifenden Querschnitts-
aufgaben in Schule und Unterricht, hierzu zählen u.a.  

• Menschenrechtsbildung, 
• Werteerziehung, 
• politische Bildung und Demokratieerziehung, 
• Bildung für die digitale Welt und Medienbildung,  
• Bildung für nachhaltige Entwicklung,  
• geschlechtersensible Bildung, 
• kulturelle und interkulturelle Bildung. 

Sprache ist ein notwendiges Hilfsmittel bei der Entwicklung von Kompetenzen und be-
sitzt deshalb für den Erwerb einer ökonomischen, haushaltsbezogenen, technischen 
sowie informationstechnologischen Grundbildung eine besondere Bedeutung. In der 
aktiven Auseinandersetzung mit fachlichen Inhalten, Prozessen und Ideen erweitert 
sich der vorhandene Wortschatz und es entwickelt sich ein zunehmend differenzierter 
und bewusster Einsatz von Sprache. Dadurch entstehen Möglichkeiten, Konzepte so-
wie eigene Wahrnehmungen, Gedanken und Interessen angemessen darzustellen.  

Die interdisziplinäre Verknüpfung von Schritten einer kumulativen Kompetenzentwick-
lung, inhaltliche Kooperationen mit anderen Fächern und Lernbereichen sowie außer-
schulisches Lernen und Kooperationen mit außerschulischen Partnern können sowohl 
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zum Erreichen und zur Vertiefung der jeweils fachlichen Ziele als auch zur Erfüllung 
übergreifender Aufgaben beitragen.  

Der vorliegende Kernlehrplan ist so gestaltet, dass er Freiräume für Vertiefung, schul-
eigene Projekte und aktuelle Entwicklungen lässt. Die Umsetzung der verbindlichen 
curricularen Vorgaben in schuleigene Vorgaben liegt in der Gestaltungsfreiheit – und 
Gestaltungspflicht – der Fachkonferenzen, der pädagogischen Verantwortung der 
Lehrerinnen und Lehrer. Damit ist der Rahmen geschaffen, gezielt Kompetenzen und 
Interessen der Schülerinnen und Schüler aufzugreifen und zu fördern bzw. Ergänzun-
gen der jeweiligen Schule in sinnvoller Erweiterung der Kompetenzen und Inhalte zu 
ermöglichen. 

Der schulinterne Lehrplan trifft auf Grundlage der Vorgaben des Kernlehrplans unter 
anderem Festlegungen zur curricularen Progression und zur Art des didaktisch-me-
thodischen Zugriffs sowie zur Breite und zum Vertiefungsgrad der obligatorischen In-
halte.  
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2 Kompetenzbereiche, Inhaltsfelder und Kompetenzerwartun-
gen 

Im Kapitel „Aufgaben und Ziele“ der Kernlehrpläne werden u.a. die Ziele des Faches 
sowie die allgemeinen Kompetenzen, die Schülerinnen und Schüler im jeweiligen Fach 
entwickeln sollen (übergreifende fachliche Kompetenz), beschrieben. 

Sie werden ausdifferenziert, indem fachspezifische Kompetenzbereiche und Inhalts-
felder identifiziert und ausgewiesen werden. Dieses analytische Vorgehen erfolgt, um 
die Strukturierung der fachrelevanten Prozesse einerseits sowie der Gegenstände an-
dererseits transparent zu machen. In Kompetenzerwartungen werden die beiden Sei-
ten miteinander verknüpft. Damit wird der Tatsache Rechnung getragen, dass der 
gleichzeitige Einsatz von Können und Wissen bei der Bewältigung von Anforderungs-
situationen eine zentrale Rolle spielt. 

 

Kompetenzbereiche repräsentieren die Grunddimensionen des fachlichen Handelns. 
Sie dienen dazu, die einzelnen Teiloperationen entlang der fachlichen Kerne zu struk-
turieren und den Zugriff für die am Lehr-Lernprozess Beteiligten zu verdeutlichen. 

Inhaltsfelder systematisieren mit ihren jeweiligen inhaltlichen Schwerpunkten die im 
Unterricht verbindlichen und unverzichtbaren Gegenstände und liefern Hinweise für 
die inhaltliche Ausrichtung des Lehrens und Lernens. 

Kompetenzerwartungen führen Prozesse und Gegenstände zusammen und beschrei-
ben die fachlichen Anforderungen und intendierten Lernergebnisse. 

  

Ziele des Faches/ 
Übergreifende fachliche Kompetenz 

Kapitel 1 
 

Kompetenzbereiche 
(Prozesse) 

Kapitel 2.1 
 

Inhaltsfelder 
(Gegenstände) 

Kapitel 2.1 
 

Kompetenzerwartungen 
(Verknüpfung von Prozessen und Gegenständen) 

Kapitel 2.2 und 2.3 
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Kompetenzerwartungen 

• beziehen sich auf beobachtbare Handlungen und sind auf die Bewältigung von 
Anforderungssituationen ausgerichtet, 

• stellen im Sinne von Regelstandards die erwarteten Kenntnisse, Fähigkeiten 
und Fertigkeiten auf einem mittleren Abstraktionsgrad dar, 

• beschreiben Ergebnisse eines kumulativen, systematisch vernetzten Lernens, 
• können in Aufgabenstellungen umgesetzt und überprüft werden. 

Insgesamt ist der Unterricht in der Sekundarstufe I nicht allein auf das Erreichen der 
aufgeführten Kompetenzerwartungen beschränkt, sondern soll es Schülerinnen und 
Schülern ermöglichen, diese weiter auszubauen und darüber hinausgehendes Wissen 
und Können zu erwerben. 
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2.1 Kompetenzbereiche und Inhaltsfelder des Faches 

Die Befähigung zur historischen Kommunikation und die Sprachbildung erfolgen durch 
die Vermittlung grundlegender fachlicher Prozesse, die den untereinander vernetzten 
Kompetenzbereichen zugeordnet werden können. 

Kompetenzbereiche 

Der Bereich Textkompetenz betrifft das Verstehen lateinischer Texte, das sich in ei-
nem hermeneutischen Prozess der Erschließung, Übersetzung und Interpretation voll-
zieht. Textkompetenz umfasst die Fähigkeit, ganzheitliche und satzweise Methoden 
zur Erschließung von Inhalt und Gestaltung eines Textes einzusetzen und bei einer 
zielsprachengerechten Übersetzung den Kontext zu berücksichtigen. Im Rahmen der 
Interpretation werden zentrale Aussagen auf textimmanenter und textüberschreitender 
Ebene gedeutet und zur Lebenswelt in Beziehung gesetzt. Darüber hinaus führt der 
Vergleich mit ausgewählten Rezeptionsdokumenten zur Auseinandersetzung mit un-
terschiedlichen Deutungen und zu einem vertieften Textverständnis. 

Der Bereich Sprachkompetenz bezieht sich auf sprachliche und metasprachliche 
Kenntnisse und Fähigkeiten im Umgang mit der lateinischen Sprache. Die Anwendung 
und Reflexion von sprachlichen Phänomenen bei der Erschließung und Übersetzung 
des lateinischen Textes sowie der Vergleich mit der deutschen Sprache und den mo-
dernen Fremdsprachen stehen im Mittelpunkt. Zugleich geht es um die Vermittlung 
von Einsichten in Sprache als System, die Reflexion des Verhältnisses von Sprache, 
Denken und Wirklichkeit und die Fähigkeit zur vergleichenden Sprachbetrachtung. 

Der Bereich Kulturkompetenz fokussiert die reflektierte Auseinandersetzung mit der 
antiken Welt bei der Beschäftigung mit lateinischen Texten. Dazu sind Grundkennt-
nisse in kulturellen und historischen Bereichen notwendig, ebenso die Fähigkeit, sich 
ansatzweise in Denk- und Verhaltensweisen der Menschen der Antike hineinzuverset-
zen. Dabei ist die Bereitschaft zum Perspektivwechsel eine wesentliche Vorausset-
zung. Der Vergleich mit der eigenen Lebenswelt ermöglicht es, die Andersartigkeit, 
aber auch die Nähe zwischen der fremden und der eigenen Kultur zu erkennen und im 
Sinne der historischen Kommunikation wertend Stellung zu nehmen. 

In allen drei Kompetenzbereichen sind Sprachbewusstheit und Sprachlernkompetenz 
integraler Bestandteil. 

Sprachbewusstheit bedeutet Sensibilität für die Strukturen und die Verwendung von 
Sprache. Als abgeschlossenes System hat die lateinische Sprache Modellfunktion und 
eignet sich deshalb in besonderer Weise zur Sprachreflexion und Sprachbildung. Die 
Entwicklung von Sprachbewusstheit unterstützt darüber hinaus den Aufbau eines in-
dividuellen Mehrsprachigkeitsprofils. 
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Sprachlernkompetenz beinhaltet die Fähigkeit und Bereitschaft, das eigene Spra-
chenlernen selbstständig zu analysieren und bewusst zu gestalten. Sie zeigt sich im 
Repertoire sprachbezogener Lernmethoden und in der Beherrschung daraus abgelei-
teter Strategien zum Sprach- und Textverständnis, die während ihres individuellen 
Spracherwerbs auch im Umgang mit anderen Sprachen erworben werden. 

Inhaltsfelder  

Kompetenzen sind immer an fachliche Inhalte gebunden. Sie sollen deshalb mit Blick 
auf die nachfolgenden Inhaltsfelder bis zum Ende der Sekundarstufe I entwickelt wer-
den. 

Alle Inhaltsfelder beziehen sich auf lateinische Texte. Spätestens am Ende des dritten 
Lernjahres (Latein als zweite Fremdsprache) werden dem Lernstand angemessene 
Originaltexte der lateinischsprachigen Literatur zugrunde gelegt. 

Inhaltsfeld 1: Antike Welt 

Das Inhaltsfeld umfasst unterschiedliche Bereiche der antiken Lebenswelt. Dazu ge-
hören das private und öffentliche Leben, Gesellschaftsordnung und Staatswesen, po-
litische und historische Ereignisse, Mythologie und Religion, Philosophie, Kunst und 
Architektur. Die Vielfalt der antiken Lebenswelt eröffnet zugleich unterschiedliche Per-
spektiven der historischen Kommunikation. Dabei geht es um Lebensräume, Lebens-
gestaltung, menschliche Beziehungen, soziale und politische Strukturen, Werte und 
Normen, den Umgang mit Fremdem oder Modelle der Welterklärung. Es stellen sich 
existenzielle Grundfragen nach der eigenen Identität und individuellen Lebensgestal-
tung, nach dem Selbstverständnis und der Rolle von Männern und Frauen, nach der 
Verantwortung des Einzelnen für sich und die Gesellschaft, nach dem Verhältnis von 
Macht und Recht oder nach dem Umgang mit anderen Kulturen.  

Die zeitübergreifenden Themen erlauben Einsichten in die Macht des Wortes, die Re-
lativität von politischen Wertsystemen und gesellschaftlichen Ordnungen, in Grundge-
danken philosophischer Denkmodelle oder die Bedeutung von Religion.  

Das Nachwirken der antiken Kultur in der europäischen Tradition ist Bestandteil dieses 
Inhaltsfeldes. 

Inhaltsfeld 2: Textgestaltung 

In diesem Inhaltsfeld stehen die Struktur und die Gestaltung von Texten im Fokus. 
Damit korrespondiert die Frage nach dem Verhältnis von Textinhalt und sprachlich-
formaler Umsetzung. Ermöglichen bereits didaktisierte Texte die Analyse formaler und 
stilistischer Aspekte, so ist die Einheit von Gestalt und Inhalt, das Zusammenwirken 
von Aussage und Ausdrucksform in lateinischen Originaltexten selbstverständlich und 
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oft künstlerisch anspruchsvoll gestaltet. Für das vertiefte Textverständnis ist die Ana-
lyse des Zusammenhangs von Form und Inhalt deshalb von grundlegender Bedeu-
tung. Die Verbindung von Aussageabsicht und sprachlicher Gestalt wird in bestimmten 
Strukturmerkmalen, sprachlich-stilistischen Gestaltungselementen und Textsorten-
spezifika greifbar. Die Untersuchung der Oberflächenstruktur, z.B. im Hinblick auf 
Sachfelder oder Personenkonstellationen, erleichtert die Texterschließung, im Rah-
men der Interpretation ist die Einbeziehung sprachlich-stilistischer Merkmale unver-
zichtbar. So lassen sich Merkmale wie die Argumentationsstruktur oder die 
Erzählperspektive mit Blick auf die kommunikative Funktion des Textes deuten. Leser-
wirkung und Leserlenkung verweisen unmittelbar auf Beziehungen zwischen Aussa-
geabsicht und sprachlicher Gestalt und auf die Mittel sprachlicher Beeinflussung. 
Gerade auch für die Dichtung ist das Zusammenwirken von Inhalt, Darstellung und 
Form konstitutiv. 

Inhaltsfeld 3: Sprachsystem 

Das Inhaltsfeld hat das System und die grundlegenden Phänomene der lateinischen 
Sprache zum Gegenstand. Maßgebend dabei ist die Relevanz für die Sprachreflexion 
und die Lektüre. Morphologie, Syntax und Wortschatz der lateinischen Sprache wer-
den deshalb im Zusammenhang mit der Textarbeit thematisiert; die semantischen und 
syntaktischen Funktionen sind Grundlage für das Textverständnis. Der Grundwort-
schatz entspricht einem Wortschatz von 900 bis 1100 Lemmata und wird im Rahmen 
der Lektüre durch autoren- und textspezifische Vokabeln erweitert. Die Auswahl der 
Wörter erfolgt mit Blick auf die Anbahnung der Arbeit mit Originaltexten und deren 
Themen, so dass eine Basis für die Erschließung und Übersetzung lateinischer Origi-
nallektüre geschaffen wird. Bei der Beschäftigung mit morphologischen Aspekten der 
lateinischen Verbal- und Nominalformen stehen deren kontextbezogene funktionale 
Analyse und deren sachgerechte Wiedergabe im Deutschen im Vordergrund. Die 
Kenntnis syntaktischer Strukturen ermöglicht eine detaillierte Erschließung eines latei-
nischen Textes. 
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2.2 Latein ab Jahrgangsstufe 7 (L7): Kompetenzerwartungen und 
inhaltliche Schwerpunkte bis zum Ende der Sekundarstufe I 

Am Ende der Sekundarstufe I sollen die Schülerinnen und Schüler über die im Folgen-
den genannten Kompetenzen bezüglich der obligatorischen Inhalte verfügen. Dazu 
werden zunächst übergeordnete Kompetenzerwartungen zu allen Kompetenzberei-
chen aufgeführt. Anschließend werden inhaltsfeldbezogen konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen formuliert.  

Textkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können 

 leichtere und mittelschwere Originaltexte auf inhaltlicher und formaler Ebene 
erschließen,  

 leichtere und mittelschwere Originaltexte auch unter Verwendung digitaler 
Werkzeuge für das kollaborative Arbeiten zielsprachengerecht übersetzen,  

 leichtere und mittelschwere Originaltexte aspektbezogen interpretieren, 

 bei der Erschließung eines Textes unterschiedliche Texterschließungsverfah-
ren auch unter Verwendung digitaler Werkzeuge anwenden,  

 lateinische Texte sinngemäß lesen, 

 lateinische Verse angemessen im Lesevortrag darbieten. 

Sprachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können 

 einen erweiterten Wortschatz funktional einsetzen, 

 grammatische Phänomene fachsprachengerecht beschreiben, 

 mithilfe grundlegender Prinzipien der Wortbildungslehre die Bedeutung unbe-
kannter lateinischer Wörter erschließen, 

 ein erweitertes Repertoire der Morphologie und Syntax funktional einsetzen, 

 mithilfe vertiefter Einsichten in Semantik und Syntax der lateinischen Sprache 
Wörter und Texte anderer Sprachen erschließen, 

 zur Erweiterung ihrer sprachlichen Kompetenzen ein erweitertes Repertoire von 
Strategien und Techniken für das Sprachenlernen einsetzen. 
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Kulturkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können 

 historisch-kulturelles Orientierungswissen auch unter Verwendung digitaler Me-
dien ausgehend vom Text themenbezogen recherchieren, adressatengerecht 
strukturieren und entsprechend den Standards für Quellenangaben präsentie-
ren,  

 Textaussagen im Hinblick auf Perspektiven der historischen Kommunikation 
(Lebensräume, Lebensgestaltung, Geschlechterrollen, menschliche Beziehun-
gen, soziale und politische Strukturen, Werte und Normen, Macht und Recht, 
politische Betätigung, Umgang mit Fremdem, Modelle der Welterklärung, exis-
tenzielle Grundfragen) differenziert erläutern und beurteilen,  

 Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen antiker Kultur und Gegenwart in 
übergreifenden Zusammenhängen differenziert erläutern und beurteilen. 

Die Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler sollen im Rahmen der Behandlung 
der nachfolgenden, für diese Stufe obligatorischen Inhaltsfelder entwickelt werden. 
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Inhaltsfeld 1: Antike Welt 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Die inhaltlichen Schwerpunkte werden durch Perspektiven der historischen 
Kommunikation fokussiert: Lebensräume, Lebensgestaltung, Geschlechterrollen, 
menschliche Beziehungen, soziale und politische Strukturen, Werte und Normen, 
Macht und Recht, politische Betätigung, Umgang mit Fremdem, Modelle der 
Welterklärung, existenzielle Grundfragen. 

– Gesellschaft: 
privates und öffentliches Leben, Gesellschaftsschichten, soziale Spannungen 

– Staat und Politik: 
Weltstadt Rom, Frühgeschichte, Republik und Prinzipat, Herrschaftsanspruch und 
Expansion 

– Mythos und Religion:  
griechisch-römische Mythen, Göttervorstellungen, Götterverehrung, Männer- und 
Frauengestalten 

– Philosophie: 
Grundzüge der Stoa, Grundzüge des Epikureismus 

– Literatur: 
zentrale Autoren und Werke 

Die Schülerinnen und Schüler können 

 Strukturen, Spannungen und Konflikte innerhalb der römischen Gesellschaft im 
Vergleich mit heutigen gesellschaftlichen Verhältnissen erläutern, 

 Aspekte des privaten und öffentlichen Lebens in der römischen Antike erläutern 
und im Vergleich mit heutigen Lebensweisen und Lebensbedingungen beurtei-
len,  

 die Hauptphasen römischer Geschichte historisch einordnen und am Beispiel 
zentraler Ereignisse und Akteure erläutern, 

 antike Staats- und Gesellschaftsordnungen im Sinne der historischen Kommu-
nikation erläutern und beurteilen, 

 den römischen Herrschaftsanspruch im Sinne der historischen Kommunikation 
erläutern und beurteilen, 

 das Handeln zentraler Persönlichkeiten der römischen Mythologie und Ge-
schichte erörtern, 

 Funktionen von Mythos und Religion für die römische Gesellschaft erläutern und 
vor dem Hintergrund der eigenen Lebenswelt beurteilen, 
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 Grundgedanken der antiken Philosophie im Hinblick auf ihre Relevanz für die 
eigene Lebenswelt erläutern und beurteilen, 

 Nachwirkungen und Einflüsse römischer Geschichte und Kultur in Europa und 
in der eigenen Lebenswelt exemplarisch darstellen, 

 zentrale Autoren und Werke lateinischsprachiger Literatur im historischen Kon-
text darstellen, 

 Textinhalte im Vergleich mit ausgewählten Rezeptionsdokumenten aus Litera-
tur, Film, Bildender Kunst oder Musik interpretieren. 

Inhaltsfeld 2: Textgestaltung 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

– Textstruktur: 
Argumentationsstrategien, Erzählperspektive, gedankliche Struktur, 
Leserlenkung, Personenkonstellation, Sachfelder, Tempusrelief  

– Sprachlich-stilistische Gestaltung: 
Hypotaxe und Parataxe, Wortwahl,  
Stilmittel: Alliteration, Anapher, Antithese, Chiasmus, Ellipse, Hyperbaton, Klimax, 
Metapher, Parallelismus, Trikolon 

– Textsorten:  
Brief, Dialog, Erzähltext, Fabel, Gedicht, Rede 

Die Schülerinnen und Schüler können 

 Texte unter Berücksichtigung der Textsorte und Textstruktur erschließen, 

 Texte unter Berücksichtigung formaler und sprachlich-stilistischer Gestaltungs-
mittel übersetzen und interpretieren, 

 verschiedene Übersetzungen eines Textes im Hinblick auf das Zusammenwir-
ken von Textaussagen und Textgestaltung beurteilen, 

 Funktionen formaler und sprachlich-stilistischer Gestaltungsmittel im Hinblick 
auf den Inhalt und die Aussageabsicht erläutern, 

 Wirkungen formaler und sprachlich-stilistischer Gestaltungsmittel im Hinblick 
auf den Rezipienten erläutern, 

 Texte unter Berücksichtigung der Textsorte zielsprachengerecht übersetzen. 
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Inhaltsfeld 3: Sprachsystem 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

– erweiterter Grundwortschatz 

– Wortarten: 
Substantiv, Verb, Adjektiv 
Adverb, Konjunktion, Präposition 
Personal-, Possessiv-, Demonstrativ-, Relativ-, Interrogativ- und 
Reflexivpronomina 

– Satzglieder: 
Subjekt, Prädikat, Objekt 
Attribut, adverbiale Bestimmung 

– Grundfunktionen, Erschließungsfragen und Morpheme der Kasus: 
Nominativ als Subjekt und Prädikatsnomen 
Genitiv als Attribut 
Dativ als Objekt 
Akkusativ als Objekt 
Ablativ als Adverbiale (instrumentalis, separativus, locativus, temporis) 
in der a-, o-, e-, u- und dritten Deklination  

– Grundfunktionen und Morpheme der Verbformen: 
Aktiv und Passiv 
Indikativ: Präsens, Imperfekt, Perfekt, Plusquamperfekt, Futur I 
Konjunktiv: Präsens, Imperfekt, Perfekt, Plusquamperfekt 
Imperativ 
in der a-, e-, i- und dritten Konjugation sowie bei esse und ausgewählten 
Komposita von esse 

– Satzgefüge: 
Hauptsatzarten: Aussagesatz, Fragesatz, Befehlssatz 
indikativische Nebensätze: Relativsatz, Kausalsatz, Temporalsatz, Konzessivsatz 
konditionales Satzgefüge 
konjunktivische Hauptsätze 
konjunktivische Nebensätze: Finalsatz, Konsekutivsatz, Kausalsatz, Temporalsatz 

– AcI 

– Participium coniunctum 

– ausgewählte Deponentien 

– Ablativus absolutus 

– Gerundium, Gerundivum 
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– Komparation 

– textbezogene Phänomene aus den Bereichen Wortschatz, Morphologie und 
Syntax 

Die Schülerinnen und Schüler können 

 durch kontrastive Sprachbetrachtung ihren Wortschatz im Deutschen erweitern, 

 unter Bezugnahme auf die lateinische Ausgangsform die Bedeutung von Lehn- 
und Fremdwörtern im Deutschen sowie in anderen Sprachen erläutern, 

 bei der Erschließung und Übersetzung eines Textes lateinische Wörter des au-
toren- und themenspezifisch erweiterten Grundwortschatzes angemessen mo-
nosemieren, 

 Wörter unter Verwendung eines zweisprachigen Wörterbuches kontextbezogen 
monosemieren, 

 bei der Erschließung und Übersetzung angemessene Übersetzungsmöglichkei-
ten grundlegender Elemente von Morphologie und Syntax auswählen, 

 verschiedene Methoden zur Analyse und Visualisierung syntaktischer Struktu-
ren auch unter Verwendung digitaler Medien anwenden,  

 im Rahmen des Sprachenlernens digitale Lernangebote und Werkzeuge ziel-
gerichtet einsetzen.  
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2.3 Latein ab Jahrgangsstufe 9 (L9): Kompetenzerwartungen und 
inhaltliche Schwerpunkte bis zum Ende der Sekundarstufe I 

Der Unterricht soll es den Schülerinnen und Schülern ermöglichen, dass sie am Ende 
der Sekundarstufe I über die im Folgenden genannten Kompetenzen verfügen. Dazu 
werden zunächst übergeordnete Kompetenzerwartungen zu allen Kompetenzberei-
chen aufgeführt. Anschließend werden inhaltsfeldbezogen konkretisierte Kompe-
tenzerwartungen formuliert. 

Textkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können 

 adaptierte und leichtere Originaltexte auf inhaltlicher und formaler Ebene er-
schließen,  

 adaptierte und leichtere Originaltexte auch unter Verwendung digitaler Werk-
zeuge für das kollaborative Arbeiten zielsprachengerecht übersetzen,  

 adaptierte und leichtere Originaltexte aspektbezogen interpretieren, 

 bei der Erschließung eines Textes unterschiedliche Texterschließungsverfah-
ren auch unter Verwendung digitaler Werkzeuge anwenden,  

 lateinische Texte sinngemäß lesen. 

Sprachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können 

 einen dem Lernstand entsprechenden Grundwortschatz bei der Erschließung 
adaptierter und leichterer Originaltexte funktional einsetzen, 

 grammatische Phänomene fachsprachengerecht beschreiben, 

 mithilfe grundlegender Prinzipien der Wortbildungslehre die Bedeutung unbe-
kannter lateinischer Wörter erschließen, 

 ein erweitertes Repertoire der Morphologie und Syntax bei der Erschließung 
und Übersetzung adaptierter und leichterer Originaltexte funktional einsetzen, 

 mithilfe vertiefter Einsichten in Semantik und Syntax der lateinischen Sprache 
Wörter und Texte anderer Sprachen erschließen, 

 zur Erweiterung ihrer sprachlichen Kompetenzen ein Repertoire von Strategien 
und Techniken für das Sprachenlernen einsetzen. 
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Kulturkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler können 

 historisch-kulturelles Orientierungswissen auch unter Verwendung digitaler Me-
dien ausgehend vom Text themenbezogen recherchieren, adressatengerecht 
strukturieren und entsprechend den Standards für Quellenangaben präsentie-
ren,  

 Textaussagen im Hinblick auf Perspektiven der historischen Kommunikation 
(Lebensräume, Lebensgestaltung, Geschlechterrollen, menschliche Beziehun-
gen, soziale und politische Strukturen, Werte und Normen, Umgang mit Frem-
dem, Modelle der Welterklärung, existenzielle Grundfragen) differenziert 
erläutern und beurteilen, 

 Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen antiker Kultur und Gegenwart in 
übergreifenden Zusammenhängen differenziert erläutern und beurteilen. 

Die Kompetenzen der Schülerinnen und Schüler sollen im Rahmen der Behandlung 
der nachfolgenden, für diese Stufe obligatorischen Inhaltsfelder entwickelt werden. 

Inhaltsfeld 1: Antike Welt 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Die inhaltlichen Schwerpunkte werden durch Perspektiven der historischen 
Kommunikation fokussiert: Lebensräume, Lebensgestaltung, Geschlechterrollen, 
menschliche Beziehungen, soziale und politische Strukturen, Werte und Normen, 
Umgang mit Fremdem, Modelle der Welterklärung, existenzielle Grundfragen: 

– Gesellschaft: 
Gesellschaftsschichten, privates und öffentliches Leben, soziale Spannungen 

– Staat und Politik: 
Frühgeschichte, Provinzen, Republik und Prinzipat  

– Mythos und Religion: 
Männer- und Frauengestalten, griechisch-römische Mythen, Göttervorstellungen, 
Götterverehrung 

– Philosophie: 
Grundzüge der Stoa, Grundzüge des Epikureismus 

– Literatur: 
zentrale Autoren und Werke der klassischen Zeit 

Die Schülerinnen und Schüler können 
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 Grundzüge des privaten und öffentlichen Lebens erläutern und im Vergleich mit 
heutigen Lebensweisen und Lebensbedingungen beurteilen, 

 Strukturen, Spannungen und Konflikte innerhalb der römischen Gesellschaft im 
Vergleich mit heutigen gesellschaftlichen Verhältnissen erläutern, 

 die Hauptphasen römischer Geschichte historisch einordnen und am Beispiel 
zentraler Ereignisse und Akteure erläutern, 

 das Handeln zentraler Persönlichkeiten der römischen Mythologie und 
Geschichte erörtern, 

 den römischen Herrschaftsanspruch im Sinne der historischen Kommunikation 
erläutern und beurteilen, 

 die Funktion von Mythos und Religion für die römische Gesellschaft erläutern 
und vor dem Hintergrund der eigenen Lebenswelt beurteilen, 

 Grundgedanken der antiken Philosophie im Hinblick auf ihre Relevanz für die 
eigene Lebenswelt erläutern und beurteilen, 

 zentrale Autoren und Werke der lateinischen Literatur im historischen Kontext 
darstellen, 

 Nachwirkungen und Einflüsse römischer Geschichte und Kultur in Europa und 
in der eigenen Lebenswelt exemplarisch darstellen, 

 Textinhalte im Vergleich mit ausgewählten Rezeptionsdokumenten aus 
Literatur, Film, Bildender Kunst oder Musik interpretieren. 

 

Inhaltsfeld 2: Textgestaltung 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

– Textstruktur: 
Argumentationsstrategien, Erzählperspektive, gedankliche Struktur, 
Leserlenkung, Personenkonstellation, Sachfelder, Tempusrelief 

– Sprachlich-stilistische Gestaltung: 
Parataxe und Hypotaxe, Wortwahl 
Stilmittel: Alliteration, Anapher, Antithese, Chiasmus, Klimax, Metapher, 
Parallelismus, Trikolon 

– Textsorten:  
Brief, Dialog, Erzähltext, Rede 

Die Schülerinnen und Schüler können 
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 Texte unter Berücksichtigung der Textsorte und Textstruktur erschließen, 

 Texte unter Berücksichtigung formaler und sprachlich-stilistischer Gestaltungs-
mittel übersetzen und interpretieren, 

 verschiedene Übersetzungen eines Textes im Hinblick auf das Zusammenwir-
ken von Textaussagen und Textgestaltung beurteilen, 

 Funktionen formaler und sprachlich-stilistischer Gestaltungsmittel im Hinblick 
auf den Inhalt und die Aussageabsicht erläutern, 

 Wirkungen formaler und sprachlich-stilistischer Gestaltungsmittel im Hinblick 
auf den Rezipienten erläutern, 

 Texte unter Berücksichtigung der Textsorte zielsprachengerecht übersetzen. 
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Inhaltsfeld 3: Sprachsystem 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

– Grundwortschatz  

– Wortarten: 
Substantiv, Verb, Adjektiv 
Adverb, Konjunktion, Präposition 
Personal-, Possessiv-, Demonstrativ-, Relativ-, Interrogativ- und 
Reflexivpronomina 

– Satzglieder: 
Subjekt, Prädikat, Objekt 
Attribut, adverbiale Bestimmung 

– Grundfunktionen, Erschließungsfragen und Morpheme der Kasus: 
Nominativ als Subjekt und Prädikatsnomen 
Genitiv als Attribut 
Dativ als Objekt 
Akkusativ als Objekt 
Ablativ als Adverbiale (instrumentalis, separativus, locativus, temporis) 
in der a-, o-, e-, u- und dritten Deklination 

– Grundfunktionen und Morpheme der Verbformen: 
Aktiv und Passiv 
Indikativ: Präsens, Imperfekt, Perfekt, Plusquamperfekt, Futur I 
Konjunktiv: Imperfekt, Plusquamperfekt 
Imperativ 
in der a-, e-, i- und dritten Konjugation sowie bei esse und ausgewählten 
Komposita von esse 

– Satzgefüge: 
Hauptsatzarten: Aussagesatz, Fragesatz, Befehlssatz 
indikativische Nebensätze: Relativsatz, Kausalsatz, Temporalsatz 
Konzessivsatz 
konditionales Satzgefüge 
konjunktivische Nebensätze: Finalsatz, Konsekutivsatz, Kausalsatz, Temporalsatz 

– AcI  

– Participium coniunctum  

– Ablativus absolutus 

– Gerundium, Gerundivum 

– ausgewählte Deponentien 
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– Komparation 

– textbezogene Phänomene aus den Bereichen Wortschatz, Morphologie und 
Syntax 

Die Schülerinnen und Schüler können 

 bei der Erschließung und Übersetzung eines Textes lateinische Wörter dem 
Lernstand entsprechenden Grundwortschatzes angemessen monosemieren, 

 Wörter unter Verwendung eines zweisprachigen Wörterbuches kontextbezogen 
monosemieren, 

 bei der Erschließung und Übersetzung angemessene Übersetzungsmöglichkei-
ten grundlegender Elemente von Morphologie und Syntax auswählen, 

 verschiedene Methoden zur Analyse und Visualisierung syntaktischer Struktu-
ren auch unter Verwendung digitaler Medien anwenden,  

 im Rahmen des Sprachenlernens digitale Lernangebote zielgerichtet einsetzen.  
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3 Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung  

Die rechtlich verbindlichen Grundsätze der Leistungsbewertung sind im Schulgesetz 
(§ 48 SchulG) sowie in der Ausbildungs- und Prüfungsordnung für die Sekundarstufe 
I (§ 6 APO-SI) dargestellt. Demgemäß sind bei der Leistungsbewertung von Schüle-
rinnen und Schülern im Fach Latein erbrachte Leistungen in den Beurteilungsberei-
chen „Schriftliche Arbeiten“ sowie „Sonstige Leistungen im Unterricht“ zu 
berücksichtigen. Die Leistungsbewertung insgesamt bezieht sich auf die im Zusam-
menhang mit dem Unterricht erworbenen Kompetenzen und setzt voraus, dass die 
Schülerinnen und Schüler hinreichend Gelegenheit hatten, die in Kapitel 2 ausgewie-
senen Kompetenzen zu erwerben. 

Erfolgreiches Lernen ist kumulativ. Dies erfordert, dass Unterricht und Lernerfolgs-
überprüfungen darauf ausgerichtet sein müssen, Schülerinnen und Schülern Gelegen-
heit zu geben, Kompetenzen wiederholt und in wechselnden Zusammenhängen unter 
Beweis zu stellen. Für Lehrerinnen und Lehrer sind die Ergebnisse der Lernerfolgs-
überprüfungen Anlass, die Zielsetzungen und die Methoden ihres Unterrichts zu über-
prüfen und ggf. zu modifizieren. Für die Schülerinnen und Schüler sollen ein den 
Lernprozess begleitendes Feedback sowie Rückmeldungen zu den erreichten Lern-
ständen eine Hilfe für die Selbsteinschätzung sowie eine Ermutigung für das weitere 
Lernen darstellen. Dies kann auch in Phasen des Unterrichts erfolgen, in denen keine 
Leistungsbeurteilung durchgeführt wird. Die Beurteilung von Leistungen soll ebenfalls 
grundsätzlich mit der Diagnose des erreichten Lernstandes und Hinweisen zum indivi-
duellen Lernfortschritt verknüpft sein. 

Die Leistungsbewertung ist so anzulegen, dass sie den in den Fachkonferenzen ge-
mäß Schulgesetz (§ 70 Abs. 4 SchulG) beschlossenen Grundsätzen entspricht, dass 
die Kriterien für die Notengebung den Schülerinnen und Schülern transparent sind und 
die Korrekturen sowie die Kommentierungen den Lernenden auch Erkenntnisse über 
die individuelle Lernentwicklung ermöglichen. Dazu gehören – neben der Etablierung 
eines angemessenen Umgangs mit eigenen Stärken, Entwicklungsnotwendigkeiten 
und Fehlern – insbesondere auch Hinweise zu individuell erfolgversprechenden allge-
meinen und fachmethodischen Lernstrategien. 

Im Sinne der Orientierung an den zuvor formulierten Anforderungen sind grundsätzlich 
alle in Kapitel 2 des Kernlehrplans ausgewiesenen Kompetenzbereiche bei der Leis-
tungsbewertung angemessen zu berücksichtigen. Überprüfungsformen schriftlicher, 
mündlicher und praktischer Art sollen deshalb darauf ausgerichtet sein, die Erreichung 
der dort aufgeführten Kompetenzerwartungen zu überprüfen. Ein isoliertes, lediglich 
auf Reproduktion angelegtes Abfragen einzelner Daten und Sachverhalte allein kann 
dabei den zuvor formulierten Ansprüchen an die Leistungsfeststellung nicht gerecht 
werden. Durch die zunehmende Komplexität der Lernerfolgsüberprüfungen im Verlauf 
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der Sekundarstufe I werden die Schülerinnen und Schüler auf die Anforderungen der 
nachfolgenden schulischen und beruflichen Ausbildung vorbereitet. 

Beurteilungsbereich „Schriftliche Arbeiten“ 

Schriftliche Arbeiten dienen der schriftlichen Überprüfung von Kompetenzen. Sie sind 
so anzulegen, dass die Schülerinnen und Schüler ihr Wissen sowie ihre Fähigkeiten 
und Fertigkeiten nachweisen können. Sie bedürfen angemessener Vorbereitung und 
verlangen klar verständliche Aufgabenstellungen. In ihrer Gesamtheit sollen die Auf-
gabenstellungen die Vielfalt der im Unterricht erworbenen Kompetenzen und Arbeits-
weisen widerspiegeln. Überprüfungsformen, die für schriftliche Arbeiten eingesetzt 
werden, müssen bei verschiedenen Gelegenheiten hinreichend und rechtzeitig ange-
wandt werden, so dass Schülerinnen und Schüler mit ihnen vertraut sind. Zur Schaf-
fung einer angemessenen Transparenz erfolgt die Bewertung der schriftlichen 
Arbeiten kriteriengeleitet. Einmal im Schuljahr kann gem. APO SI eine schriftliche Ar-
beit durch eine andere, in der Regel schriftliche, in Ausnahmefällen auch gleichwertige 
nicht schriftliche Leistungsüberprüfung ersetzt werden. 

Aufgabenstellung und Bewertung 

Grundlage der schriftlichen Arbeit ist abhängig vom Lernstand ein didaktisierter Text, 
ein adaptierter Originaltext oder ein leichterer bzw. mittelschwerer Originaltext. Der 
Text wird in angemessenem Umfang durch Vokabel- und Grammatikhilfen, Wort- und 
Sacherläuterungen sowie einen deutschsprachigen Hinführungstext ergänzt. Mit Be-
ginn des letzten Lernjahres (Latein ab Jahrgangsstufe 7) bzw. mit Beginn des letzten 
Lernhalbjahres (Latein ab Jahrgangsstufe 9) wird nach Beschluss der Fachkonferenz 
ein zweisprachiges Wörterbuch verwendet. 

Substantielle Bestandteile jeder schriftlichen Arbeit sind Aufgaben zur Erschließung, 
Übersetzung und Interpretation des zugrunde gelegten, in sich geschlossenen Textes. 
Dabei können sich einzelne Aufgaben nur auf Teile des Textes beziehen. Zu Beginn 
der Spracherwerbsphase kann im Rahmen der Erschließung und Interpretation auch 
eine kontextbezogene Überprüfung von Sprach- und Kulturkompetenz erfolgen. Die 
Übersetzungsaufgabe bezieht sich in der Regel auf die Hälfte bis zwei Drittel der Be-
arbeitungszeit für die Klassenarbeit. 

Die Bewertung der schriftlichen Arbeit erfolgt auf der Grundlage eines Erwartungsho-
rizontes. Die Bewertung der Übersetzungsleistung orientiert sich am nachgewiesenen 
sprachlichen Textverständnis und am Grad der Sinnentsprechung. Dabei ist die Kom-
plexität des Textes angemessen zu berücksichtigen. Die Übersetzungsleistung ent-
spricht im Ganzen noch den Anforderungen, wenn der deutsche Übersetzungstext 
zwar Mängel aufweist, aber der Nachweis erfolgt, dass der lateinische Text in seinem 
Gesamtsinn und seiner Gesamtstruktur noch verstanden ist. Besonders gelungene 
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Übersetzungslösungen werden gewürdigt. Die Gewichtung der einzelnen Aufgaben-
teile korreliert mit der jeweiligen Bearbeitungszeit. Bei der Festlegung der Note ist der 
pädagogische Ermessensspielraum zu berücksichtigen.  

Im letzten Lernjahr der Sekundarstufe I bereiten die Lehrkräfte bei den schriftlichen 
Arbeiten zunehmend auf die Regelungen für die Leistungsbewertung in der Gymnasi-
alen Oberstufe vor, wie sie im entsprechenden Kapitel des Kernlehrplans Latein für die 
Gymnasiale Oberstufe ausgeführt sind. Hierzu gehört u.a. die Gewichtung von Über-
setzungsteil und Aufgabenteilen im Verhältnis von in der Regel 2:1. 

Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“  

Der Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ erfasst die im Unterrichts-
geschehen durch praktische, schriftliche und mündliche Beiträge sichtbare Kompeten-
zentwicklung der Schülerinnen und Schüler. Berücksichtigt werden zur Bewertung die 
Qualität, die Quantität und die Kontinuität der Beiträge. Der Stand der Kompetenzent-
wicklung im Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ wird sowohl 
durch kontinuierliche Beobachtung während des Schuljahres (Prozess der Kompeten-
zentwicklung) als auch durch punktuelle Überprüfungen (Stand der Kompetenzent-
wicklung) festgestellt. Bei der Bewertung von Leistungen, die die Schülerinnen und 
Schüler im Rahmen von Partner- oder Gruppenarbeiten erbringen, kann der individu-
elle Beitrag zum Ergebnis der Partner- bzw. Gruppenarbeit einbezogen werden. 

Zum Beurteilungsbereich „Sonstige Leistungen im Unterricht“ – ggf. auch auf der 
Grundlage der außerschulischen Vor- und Nachbereitung von Unterricht – zählen u.a. 

• mündliche Beiträge (z.B. individuelle Beiträge zum Unterrichtsgespräch, koope-
rative Leistungen im Rahmen von Team- und Gruppenarbeit, Wortschatzüber-
prüfung),  

• schriftliche Beiträge (z.B. schriftliche Übungen, Medienprodukte, Präsentatio-
nen, Referate, Portfolios).  

 
Mögliche Überprüfungsformen 
 
Die Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans ermöglichen eine Vielzahl von Über-
prüfungsformen. Im Unterricht sollte ein möglichst breites Spektrum sowohl in schrift-
lichen als auch in mündlichen Kontexten Verwendung finden. 
 
Überprüfungsform Kurzbeschreibung 
Erschließung eines lateini-
schen Textes 

• Angabe der Thematik eines unbekannten Textes 
• Bestimmung von Wort- und Sachfeldern 
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• Aufstellung von Hypothesen zum Textinhalt 
• Bild-Text-Erschließung 
• Beantwortung von Leitfragen zu Inhalt und Struktur 

eines Textes 
• Gliederung eines Textes aufgrund von Kohärenz-

merkmalen 
• Untersuchung von Wort- und Satzstrukturen und 

Visualisierung der Ergebnisse 
Übersetzung eines lateini-
schen Textes 

• Anfertigung einer sinn- und strukturgerechten Ar-
beitsübersetzung 

• Erstellung einer Übersetzung in angemessenem 
Deutsch 

• Entwicklung einer wirkungsgerechten Übersetzung 
Analyse eines lateini-
schen Textes 

• inhaltlich 
• strukturell 
• formal-ästhetisch 
• funktional 

Interpretation eines latei-
nischen Textes 

• Einordnung eines lateinischen Textes in den histori-
schen und kulturellen Zusammenhang 

• Erläuterung von text- und autorenspezifischen Be-
griffen oder Intentionen 

sprachkompetenzbezogen • Wortschatzübungen 
• Erschließung von Fremdwörtern und fremdsprachli-

chen Wörtern aus lateinischen Ursprüngen 
• Segmentierung und Bestimmung von Formen 
• textbezogene Erklärung der Verwendung von For-

men 
kulturkompetenzbezogen • Beschriftung eines Bildes 

• Erläuterung des historischen Hintergrunds 
• Vergleich von Antike und Gegenwart 
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